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Schulamtlichcs.
idie Herren Kehrer der Kreisschulinspektions-

berirke I «nd II.
Durch die Verfügung der Kgl. Regierung vom 22. Sep-

,ber(abgedruckt im amtlichen Schulblatt vom 23. Sep-
werden Lehrer und Schüler aufgefordert, Gemüse und

!obst für die Feldtruppen und Verwundeten zu sammeln.
>Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz in

baden ist durch ihren vollständig organisierten Fabrik¬
dieb in der Lage, jegliches noch irgend verwendbares Obst
iGemüse für die Zwecke der Kriegsfürsorge zu verwerten.

jeder Art ist sehr erwünscht, besonders zur Herstellung
,Apfelmus, das von den Feldlazaretten stark verlangt

Auch Gemüse wird gern angenommen, denn auch an
ist draußen starker Mangel. Das Gesammelte wird

besten durch die Bahn, frachtfrei als Liebesgabe, nach
baden gesandt unter der Aufschrift: Abteilung VI des
dmitees vom Roten Kreuz, Wiesbaden, Marktplatz 3.
pünktliche Rücksendung der Behälter wird Sorge ge-

Jch vertraue, daß der Aufruf in unseren Kreisen volles
:onbni§ findet und ersuche, mir über den Erfolg s. Z.

Michten.
Dillenburch, den 27. September 1915.

Der Königl . Kreisschulinspektor: Ufer.

nicht von dem kleinen Geiste der Rechthaberei und der-Selbst-
bespiegelung. Statt über Freund und Nachbar oder sonst,
was dich ärgert, zu schelten/ suche du zu verstehen, zu helfen
und, wo das nicht möglich ist, still vorüberzugehen.

Soll aber Kritik geübt werden, so faste bei dir selber
an. Hast du als der wahre Kriegsdeutsche den würdigen
Ernst, gepaart mit der ruhigen Heiterkeit, die unwillkürlich
auch die um dich mit Zuversicht und Freudigkeit erfüllt?
Stemmst du dich dem törichten Klatsch und den kleinen Ge¬
hässigkeiten entgegen, die der Kriegsalltag immer von Zeit
zu Zeit hê ausschwemmt? Hast du in deinem Kreise getan,
was die Zeit an Hilfeleistung, an freundlichem Zuspruch und
Selbstverleugnung von dir fordert?

So laß die Kritik oder, wenn schon, übe sie an dir
selbst, — das ist auch ein Opfer und nicht das wirkungs¬
loseste, mit dem du unserem Vaterland in dieser Zeit dienen
kannst.

Auch ein Otzfer.
kostet weder Geld noch Zeit und tut auch sonst

"idem weh, und wäre doch ein Opfer, das für die Er-
unserer inneren Kraft unschätzbar viel bedeutet:

fie Kritik!
8ewiß, wir sollen die Augen offen halten, doppelt in
Zeit, in der sich so Vieles und Gewichtiges entscheidet,

kann nicht ohne Kritik abgehen, wo es gilt, die
einer an neuen Erfahrungun so reichen Epoche ein-

«sen.
Der die Kritik ist nur da furchtbar, wo wir die

Den Zusammenhänge dessen, was wir anders wünschen,
W Tiefe übersehen und einen gangbaren Weg zur Ab-
Hsigen oder noch bester, selbst' beschretten können. Wo

dnis und Selbstbeherrschungund der Wille zur Mit«
sehlt, ist die Kritik eine nutzlose Kraftvergeudung und

*Versündigung am freudigen Volksgeist Drum muß
jFrker  Liebe geleitet sein, wer Kritik üben will, und

Ein Schwavendorf im Kriegsweiter.
„Einsingen" — wo mag das liegen? Klingt das

nicht wie der Name eines unsrer traulichen Heimatdörfer im
Ncckartal oder auf der rauhen Alb? Doch nein, es liegt
fern im galizischen Kampfgebiet, eine der blühenden deutschen
Siedelungen, über die noch vor kurzem die russische„Walze"
ging. Wie sie dort hauste, schildert im „Gemeindeblatt für
Galizien" ein benachbarter Pfarrer, der seit der Räumung
die verlassene Gemeinde versieht:

Als die Einsinger den furchtbaren Donner der Geschütze
nach der Schlacht bei Rawaruska immer näher an das
Dorf herankommen hörten und die Zahl der sich zurück¬
ziehenden Trainfuhrwerke immer größer wurde, da entschlosien
sie sich zur Flucht. Mit schwer beladenen Wagen und mit
einem Teil ihres Viehes zogen sie in der Richtung Jaworow
zurück. Aber bald stießen sie auf Russen, die sie in ihr Dorf
zurücktrieben. Alle Straßen waren schon vollgestopft von
russiichem Train. Als sie sich mühsam Weg gebahnt, bot
sich ihnen ein trauriges Bild : Die Häuser ausgeraubt, die
Vieh-, Schweine- und Hühnerställe leer, die meisten Scheunen
ihres Inhaltes beraubt. Die Hälfte der Pferde wurde den
Heimkehrenden auch genommen. Nach vier Tagen zogen die
Russen weiter, aber es kamen neue, das Dorf blieb während
der ganzen Zeit der Invasion nicht eine Nacht ohne Ein¬
quartierung!

Ein Glück war, daß beim Einzug der Russen die
Kartoffeln noch im Felde standen. Sie bildeten das Haupt¬
nahrungsmittel im Winter. Auch ein wenig ungedroschenes
Getreide entging den Blicken der Räuber. Sehr schwer

ffisasoweansi

lastete auf den Leuten der harte Frontdienst, den die Russen
von ihnen forderten. Alle zwei Wochen mußte ein Drittel
der Männer mit Wagen und Pferden nach Rawaruska ab¬
gehen, um von dort Mist zu fahren, um bei Tag und Nacht
bei eisiger Kälte im Freien dienstbereit dazustehen. Gerade
am ersten Weihnachtstag mußte eine neue Partie zum
Düngerfahren antreten. Sehr oft wurden Männer und
Frauen, ja selbst Kinder vom 12. Jahre aufwärts zu
Schanzarbeiten ausgehoben, die allerdings entlohnt wurden.
Mit zum Schwersten gehörte die aufgezwungene Teilnahme
an dem prunkvollen Jubelfeste in Rawaruska nach dem
Falle Przemrssls. In der letzten Zeit im Juni nahm der
Herr Bezirkshauptmann den Mund weniger voll, drohte aber
allen, die die Ruffenfreunde an die „Germanen" oder die
Oesterreicher verraten würden, mit den furchtbarsten Strafen
bei der Rückkehr.

Zitternd vor Freude erwarteten die Einsinger das Ein¬
treffen der Deutschen. Erst kam aber der russische Divisions¬
stab. Damit begann für Einsingen die größte Leidenszeit.
Gleich wurden acht Geiseln — sechs Deutsche und zwei
Juden — ausgehoben und nach Rawaruska abgeführt, die
Häuser wurden fast ganz von Militär belegt. Um 12 Uhr
nachts weckten Kosaken eine große Zahl Männer, Frauen und
Kinder über 12 Jahre aus dem Schlaf und trieben sie zu
Schanzarbeiten. Am nächsten Morgen sollte das Schwerste
kommen. Da wurde der Gemeindevorsteher vor den Stab
gerufen und ihm eröffnet, die Deutschen müßten binnen
eineinhalb Stunden das Dorf räumen. Die im Dorfe
wohnenden Ruthenen dürften bleiben. Von zwei Kosaken
begleitet, mußte er selbst diese Kunde von Haus zu Haus
tragen. Man denke sich das Entsetzen der armen Menschen.
In eineinhalb Stunden packen! Dazu waren die Schanz¬
gräber noch garnicht zurück. Kaum war eine halbe Stunde
verstrichen, da begannen die Kosaken die Leute aus ihren
Häusern herauszutreiben. Ein Zug schluchzender Menschen,
die Kinder auf Wagen, die Erwachsenen zu Fuß, bewegte sich
bald nach Rawaruska. Dort gelang es, nach langem Bitten
die Freilassung der Geiseln durchzusetzen, die sich dem Der-
banntenzug anschlossen. Langsam kamen auch die Schanz¬
gräber nach — sie konnten erzählen, daß die Russen die
Häuser der Vertriebenen plündern und das Gerät, Kleider
und Wäsche an die Ruthenen der Rachbargemeinden ver¬
teilen.

In Rzoczki weigerten sich die übermüdeten Leute, weiter¬
zuziehen, die sie begleitenden Kosaken erlaubten ihnen, sich
zu lagern, und ritten fort mit dem Befehl: „Fahrt uns in
der Richtung Ubnow-Sokal nach." Unter freiem Himmel
brachte die Gemeinde die Nacht zu, am nächsten Morgen

einsamer Wacht im Schützengraben.
Jäger Richard Blicker  aus Rabenscheid.

Leise senkt die Nacht sich nieder
Auf das blutgetränkte Feld,
Tausend Sterne funkeln wieder
Droben von dem Himmelszelt.

Stille herrscht auf dem Gefilde,
Nur vereinzelt kracht ein Schuß,
Und der Kampfeslärm, der wilde,
Auf kurze Zeit verstummen muß.

Und ich steh im Schützengraben,
Blicke spähend nach dem Feind,
Den zurückgeschlagen haben
Mir im Sturm, eh' er's gemeint.

War es gleich ein blutig Ringen,
Denn er setzte sich zur Wehr,
Mußt es dennoch uns gelingen,
Ein Zurück gab's nimmermehr.

Mancher freilich hat gefunden
Hi» sein frühes nasses Grab;
Mancher ist dahin gesunken.
Den gekannt, geliebt ich Hab'.

Euer will ich treu gedenken
»ort und fort mit stillem Weh,
Mich im Geist zurückoersenken,
Weil ich euch stets vor mir seh.

Brüder, nicht umsonst gestorben
^erd ihr h^r in Feindesland;
Heldenruhm habt ihr erworben,
^uch und auch dem Vaterland.

Und wenn einst der Sieg errungen
nd das Streiten ist vorbei,
"d das holde Wort erklungen,
Q° nun endlich Friede sei.

! Werden Enkel euch noch preisen,
jg wenn euer Nam' erklang,

Wird es stets voll Ehrfurcht heißen:
Starb den Tod fürs Vaterland!

Ich nun steh' noch hier im Graben,
Erde vor mir aufgetürmt;
Gottes Vaterhände haben
Mich so treu bisher beschirmt.

Ob auch mich das Blei getroffen,
Töten dürft es mich noch nicht.
Darf noch kämpfen, beten, hoffen.
Darf noch schau'n der Sonne Licht.

Großer Vater in der Höhe,
Du hast treulich mich geführt.
Da ich deine hei'ge Nähe
Hab' im Kampf und Sturm gespürt.

Will in Schwachheit dich erheben.
Danken, Herr, von Herzen dir;
Alles hast du mir gegeben,
Alles, Herr, befehl ich dir.

Und in deine starken Arme
Fliehe, Herr, auch ferner ich,
Fühl dann frei von Sorg' und Harme
Mich geborgen ewiglich.

Doch im Herzen tiefes Sehnen
Und der Trennungsschmerz so hart,
Und zwei stille, heiße Tränen
Rinnen in den strupp'gen Bart.

Jetzt beim Sternenschimmereilen
Die Gedanken heimatwärts,
Heim, wo meine Lieben weilen,
Wo ich ließ manch' treues Herz.

Wo vom Mondlicht sanft umflossen
Seh' das stille Dörflein ich,
Da ich stilles Glück genossen,
Dem man jäh entrissen mich.

An der Seele zieh» vorüber,
Bilder, Tage, sonnig schön;
Brauste mancher Sturm auch drüber,
Könnt' sie keiner doch verwehn.

Vor mir durch zerschoff'ne Weiden
Heult der Wind im Klageton,
Trautes Bild entschwund'ner Zeiten,
O wie fern dünkst du mich schon.

Schlafet wohl ihr meine Lieben,
Freunde, Brüder, lieb und wert.
Dankt dem Himmel, daß geblieben
Euch der heimatliche Herd.

Daß nicht wüste Mörderhände,
Feindeshorden, blutbefleckt,
Schachtenlärm und Feuerbrände
Euch auf stiller Höh' erschreckt.

Danket Gott, der uns geschenket,
Sieg bisher in Ost und West,
Herrlich alles hat gelenket.
Uns auch ferner nicht verläßt.

Krachend hallt ein Schuß herüber,
Fester faß ich mein Gewehr,
Und die Kugel saust hinüber,
Dann ist's stille wie vorher.

Steh ich gleich im nassen Graben
Einsam hier in kalter Nacht,
Treue Herzen, weiß ich, haben
Doch auch betend mein gedacht.

Betend will ich euer gedenken
In der Heimat licht und schöy.
Mills der treue Gott uns schenken:
Dann lebt wohl „Auf Wiedersehn!"

*

Anmerkung der Sckriftleitun g:  Es ist dem
Verfasser dieses Gedichtes leider nicht vergönnt gewesen, seine
Lieben in der Heimat wiederzusehen. Wie in Vers 11 an¬
gedeutet, wurde der Dichter zunächst leicht verwundet, später
aber von einer feindlichen Kugel tätlich getroffen. So ist er
den Heldentod für das Vaterland gestorben— treu bis zum
Tode. Die junge Frau des Helden, Mutter eines KindeS,
das erst nach der Einberufung des Vaters geboren wurde,
findet Trost in der gewissen Zuversicht, daß ihr treuer Gatte
im Vaterhaüst droben angelangt ist, wo kein Leid und kein
Geschrei mehr sein wird, sondern ewige Freude und Seligkeit.



wurde lange Rat gehalten. Der Beschluß war : „Eher lassen
wir uns alle erschießen, als nach Rußland abführen." Bald
verschwand die entführte Gemeinde in den großen Waldungen
des Fürsten Sgpieha. Vier Tage und Nächte brachten sie
da auf einer versteckten Wiese zu. Ueber ihren Köpfen flogen
die Kugeln weg, Granaten und Schrapnells schlugen in der
Nähe ein, aber keinen» geschah etwas. Am fünften Tage
konnten sie nach Einsingen zurückkehren. Dort waren in¬
zwischen die Deutschen eingezogen. Staunend grüßten die
Soldaten die heimkehrende deutsche  Gemeinde und gaben
den Ausgehungerten von ihren Vorräten ab. Das war eine
Freudenstunde!

Aehnlich war es in dem benachbarten Re ich au ge¬
wesen. Auch diese Gemeinde war mit ihrem Pfarrer vor
den Russen geflüchtet, wurde aber von ihnen überrascht und
mußte zurück. Vor dem Dorfeingang hieß es die ganze
stacht im Regen stehen, erst am Morgen wurde das Be¬
treten der ausgeraubten Häuser gestattet. Am 17. Juni zogen
unter großem Jubel der deutschen Ortsbewohner die deutschen
Truppen ein, einen Tag später folgte der Stab mit General
von Emm ich. Die Deutschen hatten mit den Soldaten
Girlanden gewunden, eine Triumphpforte errichtet. Der
Stab nahm in den» zum Teil von den Russen ausgeraubten
Pfarrhause Wohnung. Wie wohl er sich hier fühlte, beweist
folgendes Schreiben von General von Emmich an den Orts-
pfarrcr:

„Kaiser!. Hauptquartier, am 20. Juni 1915.
Euer Hochwürden übersende ich beifolgend den Betrag

von 370 Mk., gesammelt im Stabe des Generalkommandos
10 Armeekorps, und bitte Sie, darüber zu verfügen zu¬
gunsten der deutschen Gemeinde Reichau. Die Gabe soll
allen Reichauern zeigen, wie wohl ich und mein Stab uns
hier gefühlt haben. Möge Reichau weiter deutsche Art
und Treue pflegen! Möge cs weiterhin verschont bleiben
von den Schrecken des Krieges.

Gez. von Emmich,
General der Infanterie und kommandierender General

10. Armeekorps."

Z»er Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

(WTB.Großes Hauptquartier , 29. September
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die feindlichen Durchbruchsversuche wurden

auf den bisherigen Angriffsabschnitten mit Erbitterung
fortgesetzt.

Ein Gegenangriff nach einem abermals gescheiterten
englischen Gasangriff führte zum Wiedergewinn eines
Teiles des nördlich von Loos von uns aufgegebenen Ge¬
ländes . Heftige englische Angriffe aus der Gegend Loos
brachen unter starken Verlusten zusammen . Wiederholte
erbitterte französische Angriffe in Gegend Souchez -Reu-
ville wurden teilweise durch heftige Gegenangriffe zurück¬
geworfen.

Auch in der Gegend Champagne blieben alle feind¬
lichen Durchbruchsversucheerfolglos . Ihr einziges
Ergebnis war , daß der Feind nordwestlich Souain in einer
Strecke von 100  Metern noch nicht wieder aus unserem
Graben vertrieben werden konnte. An dem unbeugsamen
Widerstand badischer Bataillone , sowie des rheinischen
Reserveregiments Nr . 65 und des westfälischen Infanterie¬
regiments Nr . 158 brachen sich die unausgesetzt vor¬
dringenden französischen Angriffswellen.

Die schweren Verluste , die sich der Feind beim oft
wiederholten Sturm gegen die Höhen bei Masstges zuzog,
waren vergeblich . Die Höhen sind restlos von unseren
Truppen gehalten

Die Versuche der Franzosen , bei Fillemorte verlorene
Gräben zurückzuerobern , scheiterte « , die Gehmgenenzahl
erhöhte sich.

In Flandern wurden zwei englische Flugzeuge
heruntergeschoffen, die Insassen gefangen genommen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Der Angriff südwestlich von Dünaburg ist bis i» die

Höhe des Swenten - Sees vorgedrnngen . Südlich
des Driswjatp - Sees und bei Poftawp dauern die
Kavalleriegefechte an.

Unsere Kavallerie hat , nachdem sie die Operationen der
Armee des Generalobersten v. Eichhorn durch Vorgehen gegen
die Flanke des Feindes wirksam unterstützt hatte , die Gegend
bei und östlich von Wilcjka verlassen ; der Gegner blieb
untätig . Westlich von Wilepka wurden unoarsichtig
vorgehende feindliche Kolonnen durch Artilleriefeuec zer¬
sprengt.

Zwischen Smorgvn und Wifchnew sind unsere
Truppen im siegreichen Fortschreiten.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern und des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen hat sich nichts wesentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals v. Linstngen.
Die Russen sind hinter den Kormin und die Puti-

lowka geworfen.
Dberste Heeresleitung.

Der österreichisch- mißarische Tagesbericht.
Wien , 29. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

29 . September 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa ist unver¬
ändert . Feindliche Abteilungen , die westlich von Tarnopol
gegen unsere Hindernisse vorzudringen versuchten, wurden
durch Feuer vertrieben.

Im wolhynischen Festungsgebiet warfen unsere Truppen
den Gegner aus allen westlich der oberen Putilowka einge¬
richteten Nachhutstellungen . Weiter nördlich erstürmten sie
das zäh verteidigte Dorf Boguslawka.

Bei den K. und K. Streitkrästen in Litauen verlief der
Tag ruhig.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Stilfser - Joch -Gebiete vernichtete unser Artilleriefeuer

mehrere feindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche von
Bielgcreuth nördlich des Coston angesetzter italienischer An¬
griff brach nach kurzem Feuergcfecht zusammen . Gegen den
Mrzli Vrh und den Tolmeiner Brückenkopf begann gestern
Nachmittag ein sehr heftiges Artilleriefeuer , dem abends je
ein Angriff auf den genannten Berg und bei Dolje folgte.
Beide Angriffe wurden an unseren Hindernissen abgeschlagen.
Bei Dolje warfen unsere Truppen den durch zerschossene
Hindernisse in die Stellungen eingedrungenen Feind sogleich
wieder hinaus . Wie immer blieben alle Stellungen fest in
unserem Besitz. Im übrigen ging die Gefechtstätigkeit auch
an der küstenländischen Front über das gewöhnliche Ge¬
schützfeuer und Geplänkel nicht hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . H o es e r , Feldmarschalleutnant.

Ministerrat im Hauptquartier des SUL
Petersburg , 29. Sept. Der Ministerrat ist8e&fg; n' fei

nach dem Großen Hauptquartier abgereist.
Einberufung der griechischen Kammer
London, 29. September. Die „Times" berichte»

Athen , daß vie griechische Kammer für heute einberufe» ^ klieren
J  c rt% e . . . . C . . . ft *; ft Sn *- 0 t
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um den Gesetzentwurf gut zu heißen, der den Belagern»
zustand verlangt . Die nötigen Kredite werden ebenfallsl .-
Kammer zur Abstimmung oorgelegt werden . Die U, Dehrdiv
wird vorläufig nicht mobilisiert ; die Regierung wird jtt psbrunft
Schiffe für den Truppentransport einfordern . Held- m

Kundgebungen in Sofia ? rte.Pcht
Von der italienischen Grenze, 29. Sepie»; s. Ij

„Cocriere della Sera " berichtet aus N i s ch: 93on! 0 tto
bulgarischen Grenze gehen ^alarmierende Gerüchte , 0  gegct
Flüchtlinge berichten, daß in Sofia vor der serbische» ,
russischen Botschaft feindselige Kundgebungen stattfande», .

Heilig Opfer.
ierftein«
jzier-SteÜ

Du hast gerungen im Gebet , gefleht.
Daß dieser Kelch an dir vorübergeht,
Hast aufgeblickt zu Gottes Vatergüte,
Daß er den Heißgeliebten dir behüte.
Und dennoch traf die Kunde dich : Er fand
Den Tod , den Heldentod fürs Vaterland.

Du konntest es nicht fassen, nicht verstehn,
Umsonst erschien dein Bitten und dein Flehn,
Umsonst dein Sorgen und dein stilles Hoffen;
Vor hundert andern hat es ihn getroffen.
Dein Herz erbebt und Zweifel werden laut:
Wer ist dein Gott , dem du dich anvertraut?

O zage nicht, vertraue nur und sprich:
Willst du es, Herr , in Demut beug ich mich.
Er hat noch nie das Richtige versehen,
Er ließ auch hier das Bittere geschehen.
Ein heilig Opfer — gib es willig hin,
Was du verlierst , wird ewiger Gewinn.

Wenn einst im Land die Friedensglocke klingt,
Und alles dankt und Jubellieder singt,
Dann steh nicht abseits ! Freudig darfst du sage»;
Ich habe mitgeopfert , mitgetragen,
Das Beste gab ich, was ich geben kann,
Ein heilig Opfer . — Und Gott nahm es an ! j

Hans Rehfelit
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LoKoiesM Proviißieiies.
Herborn , den 30. September IA

— Winterfnhrplan . Der heutigenN>m« H
der von morgen ab gültige Winter -Fahrplan  ini
form wie üblich als Gratisbeilage beigegeben, MMis>
unsere Leser noch besonders aufmerksam machen wiM

— Der Biebmarkt in Herborn veU
Wie aus dem Inseratenteil ersichrlich ist, hat der U
Landrat in Dillenburg die Abhaltung des für den W
in Herborn angesetzten Viehmarktes untersag
also nur der Krammarkt stattfinden darf. fL

— Vom Petroleum . Die Verteilung WJ
Handel befindlichen und in den Handel kommende"
t r o l eu mbestä n de an die Verbraucher ist durch An«
des Reichskanzlers geregelt worden Ueber die Bei
sind den Petroleum- Gesellschaften von den betr. Be
Anweisung gegeben worden. Die zur VerfügungW
Vorräte sind sehr knapp. Es kann daher der
völkerung nicht dringend genug geraten werden, si4W
troleumverbrauches zu Gunsten der Landbevölkerung^
halten und da, wo noch nicht vorhanden, sofortE
elektrische Lichtanlagen Herstellen zu laffen. Der
völkerung aber ist zu empfehlen, sich umgehend mit
und Spirituslampen nebst Brennstoffen zu versehen,«
für sie die vorhandenen Petroleumbestände kaum aus
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Hin goldenes Muttertier;.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (56

Schluß.

' ©te atmete auf . Do viel konnte ste entbehren , wenn sie sich
selbst einschränkte. Das Kapital blieb ja auf der Fabrik liegen,
auf Zinsen ivürde ste keinen Anspruch machen , ach, imd ste
war so glücklich, daß ste ihin helfen konnte . Nur nicht zögern
und überlegen , der Impuls des Herzens war immer der
richtige.

Fast besinnnngslos vor Freude sah sie Lanzendorf an.
„Ferry , das Geld , diese 50000 Gulden , geb' ich Dir mit

tausend Freuden . Ohne Zinsen natürlich ."
Er sprang auf.
„Mama ! Das —"
„Was , mein Kind ?"
Erregt ging er iin Zimmer auf und nieder . Ihm war , als

hänen tue Hände der alten Frau plötzlich die Tore zur Welt
»nieder weit vor ihm aufgeschlagen , da sie schon beinahe hin¬
ter ihm zugefallen waren . Dann fielen Gedanke » , langsam , wie
Hagelkörirer , auf die blühenden Fluren dieser Vision.

„Das kairn ich nicht annehmen . Du darfst es nicht tun.
Deine Kinder — Peter Sott — nie würden sie darein willi¬
gen."

„Das Geld ist mein Geld , und ich glaube an Dich undoinp fönrftpf .fSrth* trfi mtrft in fumtn mtf tpito .ftpit-Deine Sache ! Hab ' ich Dir nicht auch in ' bezug auf jene' Hen-
derson mehr geglaubt als dem Schein ? Geglaubt , daß trotz
dieser Tändelei Deine Seele immer nur Affnnta gehört hat ?"'

Er fiel vor ihr auf die Knie nird küßte ihre Hände.
„Du glaubst an mich ! Gerade Du ! Du allein , Mama , »vie

kann ich Dir je für das Wort danken ? Wo rch beinahe selber
schon nicht mehr an mich glaubte , wo alles mich verließ,
weißt Du denn , »vie das mich emporträgt ? Anfangs , als ich
das erste Mal unter Euch trat , ich fühlte es so deutlich , da
nahmt Ihr mich alle nicht für voll . Weil ich nicht studiert
habe , weil ich so anders war als die. mit denen Jbr bis

baym verreyrr yaner . uno nur um Astunias uieve wtUen yaot
Ihr »»ich geduldet , ich empfand das , und es machte mich
bochfahrender als ich war . Trotzig , böse, mißtrauisch gegen
alles Gute , das mir sonst von Euch kain. Gmrz losreißen wollte
ich mein Weib von Euch , damit ich Euch beweisen köimte:
mein Einfluß auf ste ist stärker trotz Eurer tieferen Bildung,
trotz allem ! Uird jetzt, wo ich Schiffbruch gelitten habe , wo
selvst Assuntas Liebe versagte , wo Ihr sie wieder habt und
ich Euch nichts inehr anzugehen brauchte , jetzt kommst Du zu
mir und sagst : ich will Dir helfen , weil ich an Dich glaube!
Warum ? Womit kann ich Dir heute noch danken , da ich Dein
Kind unglücklich gemacht habe ?"

Ueberstürzt , sprudelnd waren die Worte von seinen Lippen
gefallen . Frau Lore strich zärtlich über sein erhitztes Gesicht.

„Hab ' inich lieb , Ferry , wie ich Dich lieb habe , mein Sohn,"
sagte sie einfach. Und aus Liebe, niinm , was ich Dir aus
Liebe biete ."

Jinmer noch sah er unsicher zu ihr auf.
„Und Dein , Papa gegebenes Versprechen ?"
Ich werde es verantworten , wenn ich einst vor ihin stehen

sollte. In jener anderen Welt , die doch eine bessere sein muß,
mutz man auch einen größeren Ausblick haben . Dort wird er
mich begreifen ."

Dann setzten sie sich zusammen und rechneten und schrie¬
ben und machten Pläne für die Zukunft .Nicht Lanzendors sollte
sich als Käufer für die Fabrik melden , denn er ahnte ganz
richtig , daß Kitty daim den Kauf verhindern würde . Frau
Lores Vertreter , ein alter Freund ihres Mannes , sollte alles
ordnen und den Namen des Käufers erst zuletzt in den Vertrag
setzen.

Mitten in diese Besprechung hinein erklang draußen im
Vorqemach plötzlich ein leichter , hastiger Schritt.

Lanzendorf hatte nach Mainas Kommen nicht mehr abge¬
schlossen. Aber das Tor des Vorderhauses mußte nun ja
längst geschlossen sein , es war beinahe Mitternacht.

Betroffen horchten beide auf . Da ivurde die Tür anfge-
rissen, Assunta schwankend und kalkweiß , in den Angen angst¬
volles Entsetzen , stand im Rahmen derselben.

Einen Augenblick stand Lanzendorf gelähmt und starrte
sein Weib an , als wäre es ein Gespenst . Dann flog er Assunta
enigegen.

Mit einem schluchzenden, ans Schmerz und Jubel ge»
MiiÄtenLaul ivark sie sich an reue Brusi.

Mama schlich still hinaus und setzte sich in dem
Borgeinach ans einen Stuhl . Ihre Augen wa« " .rvorgemacy ans einen « 11191. oyu *»**«« * ■■ „ffi
die Hände lagen gefaltet im Schoß . Nun jj* 1
Das Werk ihres Lebens war vollendet , das Ziel,
unentwegt zngestrebt , war erreicht. Und ans der v
ringsum erhob sich in strahlender Helle die Vision, we^
immer vorgeschwebt , an der sie so oft verzweifelt »m ^
doch Wirklichkeit geworden mar : die unaullosuchb r
der Familie , in der gegenseitige Treue die Basis u -
den festen Kitt bildet . Diese Macht , an der des Lebens ^
Wogen machtlos abprallen müssen, hatte doch de» «»-!»
getragen über alle Stürme . Jm

Mit ehernem Antlitz stand das Leben vor ihr , |
kalt und hart dem , der sich in selbstischem Verlangen^
Brust wirft , aber sanft lächelnd wie ein frenndUM
denen , die in Liebe vereint es zwingen.len , ine XI1 -citruc ucitruu rv giuuiytu . ? ,

Im Nebenzimmer leises Flüstern . Tiefste Selig ^Im pievenznnmer leqes tfiuiietn.
nicht laut und der Flngelschlag höchsten Glucke 9
:tn>as geheimnisvoll Verschwiegenes.

Frau Lore dachte an ihren Sohn , der nun a>ch ^
und Kind nach G . ziehen würde und dann etttett *9 jefff
teil iveiter nach Sola Beatltudo , zu Peter r.ou.
nun wohl stellen würde zu den Dingen ? ^

Ein leises Lächeln ninspielte ihre Lippen . Wen" ^ fllI(M
nie in Worten zngeben wurde , sie wußte doch,! ^ pji»
war ei» anderer geworden . Halte seine LewenP9 gM
simta ihn von den Menschen weg in die Eiiya ^
die kleine Mara würde ihn mit ihren Hi«*
derstehlich wieder zurückführen in den Kreis
lieb hatten und zu denen er gehörte.

Sie sah ihn schon im Geiste - wieder den (?
— Tag für Tag im Wohnzimmer der Villa 6
mit seinem geliebte » Cello , klein Mara zu » ,
später neben ihm am Klaoier . Sah den Welch ! lUürDe. ^
fe» Lichterfülle fortan all ihre Lieben bestiay ^ 1!

lind im Sommer , wenn die Schivalben '
ihre Sielt er bezogen und der Svmuierso »» ».
über den blauen Bergen lag und das v e"
buftete , dann wollten sie alte oereuit Yi • ’ „,ehr v
efe»ninspo »nene HänSchen und es souke
Beatltudo heiße ». EinkaM^ '

Denn es gibt keine Glückseligkeit sur den

m
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tet! j )t  Karbid wie Drennspiritus werden vorläufig reichlich

'.r, Panftenauback , SO. September. Der Gefreite
^r . ^ hold Fries  von liier . Sobn des Försters Fries , ist
ten „ >dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet worden . Wir
enO gieren!
[nn, BZetzlar , 30. September. Postseitig wird gemeldet:
atU , Mumlichkeitcn , in denen die Fcldpostanstalt der dritten

A Dehroivision untergebracht war , sind kürzlich von einer
v jch <r§brunst heimgesucht worden . Während cs gelungen ist,

@£Ib* und Wertsachen , sowie die zur Absendung einge-
zte Post zu bergen , sind 51 Beutel mit angekommencr

leider verbrannt.
piemj * Siegen , 29 . Sept . Heute früh wurde der Werk

ß otto Schmidt in Geisweid von einem Eisenbahn¬
er > M gegen einen eisernen Mast gedrückt und zu Tode
**■' ,Mt . ,
tben. * Wiesbaden , 29 . Sept . Beim Ueberschreiten der

iüsteiner Straße wurden gestern ein Offizier und ein
^ -Stellvertreter von einer Straßenbahn erfaßt , zur
jt geschleudert und schwer verletzt.

gnu

Wacker, der Kriegshund.
Novelle von Otto Ritter.

Uch. (Nachdruck verboten .)
BTio so rückte denn Wacker ins Feld und stellte da

«gen, seinem Namen Ehre machend , seinen Mann,
tzt nur im Aufsuchen von Verwundeten ; was er darin
litte, davon vielleicht ein andermal . Schon deshalb,
i! weil er mit augenscheinlicher Lust und Liebe tat,
i, seines Amtes war . wurde er der Liebling der
Mer und der Krieger , die ihn kennen lernten . Aber
Mute mehr , als andere Hunde . Er bewährte sich

dials Kriegs - und Meldehund , wobei ihm allerdings,
Mtlich in der Dämmerung und Dunkelheit , seinraben-
mzes Fell sehr zustatten kam . Ein Pudel , der keinen
m mehr besitzt , ist kein Pudel mehr . Und Freund
tr verließ der Humor niemals . Wie jeder rechtfchaf-
Pudel, konnte er eine Menge Kunststücke , die er gerne,
ch unaufgefordert , zum besten gab , und so trug er
wenig zu mancherlei Erheiterung im Felde bei . Aus
Wolldecke machte er sich nicht viel und trug diese
wenn es fein mußte ; dagegen legte er Wert auf
Schuhe und fein Halsband , das denn auch nach

feit blank erhalten wurde . Der Nuf Wackers
weit in die Runde , und es gab Soldaten , die allen

dem Hunde das Kreuz als Auszeichnung gegönnt
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lerbii^ie (ei (ft , em  nachdenklicher Hund sein , und so er»
x rechtzeitig seiner Pflicht, an die er in des
ee®e iie r h' 13 Freude nicht gedacht haben mochte . Also

. Helm des Offiziers zwischen seine Zähne
.feit * tzjj ? a°on.
jatiuli< i 'te^ "^ onitätern war nicht nur Freude ob des

$

Oktober war es , daß es in diesem furchtbaren
je besonders arg hergegangen war . Um jeden Fuß-
Lodens hatte man da oben in Belgien gekämpft , in
Widern hatte man sich von Baum zu Baum herum-

en, und nun lagen die tapferen Kämpfer , Freund
ind, da und warteten ihrer Bergung . Die Sani¬

tären in vollster Tätigkeit bis zur Erschöpfung , die
rückte immer weiter vor , und immer noch war kein
abzusehen. Die Sanitätshunde suchten und fanden,
len die Fundstellen , die Samariter nahmen die
auf.

>Wacker war eifrig an der Arbeit und hatte eben
nitäter zu dem im Walde liegenden Verwundeten

jelockt. Der Samariter streichelte den Hund und
Üe: „ Wacker , tüchtiger Hund , such, such weiter ."

acker benahm sich höchst sonderbar . Er setzte sich
'egs in Trab , wie es seine Pflicht war , wenn der
» gefundene Mann in Sicherheit gebracht wurde,
saß da , schnüffelte in der Luft umher , stieß plötz-
wildes Geheul aus , ob Schmerz oder Freude aus-
>, war nicht klar , und raste davon , als ob alle
hinter ihm seien . „Ist der Hund wahnsinnig ge-

murmelte der Samariter , „ein Wunder wär 's
dieser Hölle ."

er Wacker war nicht wahnsinnig geworden . In
eg er durch das Waldgestrüpp , seinem Geruchssinn
tomier weiter ab vom Kampfplatze , einer abgele-
«telle zustrebend , an der man kaum einen Ver-

vermutet hätte . Und als der treue Hund sein
eicht hatte , da stieß er ein Freudengeheul aus und
einige Freudensprünge , dann leckte er dem be-
-los daliegenden „Herrchen " die Kopfwunde . Da

der Verwundete die Augen auf , und seine Hand
nach dem Hunde . „ Wacker , guter Kerl ", murmelte
m der Dunkelheit der Nacht und dieses Krieges
dem Daliegenden schier gar nicht verwunderlich,
Pudel über die Schlachtfelder den Weg zu ihm

Der Oberleutnant , als Führer seiner Leute im
kWürmen getroffen , war liegen geblieben ; wohl
fn seine Leute , ihn zu holen oder rückwärts zu

ober im Getümmel der Schlacht ist manches leichter
°ls getan.
'lagen Herr und Hund nebeneinander im Dunkel

FL Damit war aber dem Verwundeten nicht ge-
Dieser fiel wieder in Bewußtlosigkeit , und Wacker

iter be® e und heulte , aber niemand kam ; die
* waren ferne und konnten den Hund , der sich

M ihnen entfernt hatte , nicht hören . Aber Wacker
ein nachdenklicher Hund sein , und so er-

Ctii man begriff auch Wackers Winseln,
,nitLM «oran°^ ^ und Geschäftigkeit , und man folgte eiligst
' W oef s en  Hunde . So wurde denn „Herrchen"
(aj »ei? '• D^ " den und geborgen und kam in Lazarett-

ie, ,r; “Ö Wacker den Oberleutnant nicht verlassen
' „fn öuerst verwunderlich ; die Gründe wurden

a f1 ?br  Offizier, wieder bei Besinnung, mit
*i 1*0eiter ' 5>rac Ö- Immerhin war es schwierig , den
t ' herr » ^ ^ Sanitätsdienst zu bringen , und es be-
t 9®! [anges  Zureden , bis Wacker mit den

K  abzog.
's irgendeiner im Kriege Glück hatte , so
' "beni weil er überall unverletzt davon-

u>e>I er schließlich verwundet wurde . Eine
1 ijg . " 8 ihm eine Hinterpfote ab , und da be-
Cr r unmännlich , indem er gar arg

t hall » verbunden und gepflegt , und ein
>auf« ben  klugen Einfall , zu versuchen , Hund
tim- Q̂Tlnl en  3 » bringen . Was denn auch mit

*r und x̂ Eers Heldentaten gelang . So gingen
gemeinsam ihrer Heilung entgegen.

|b ber ft ? lt  transportfähig war , fuhren Herr
‘ ; ber entgegen . Im Lazarett lag ein

ne p,-,»,7,? kte kunstgerecht und liebevoll Freund
Tier i , .Me Pfote zurechtgemacht , an die sich

r bald gewöhnte.

Das gab eine Wiederfehensfreude zu Hause , als „Herr « '
chen und Hündchen " zusammen dort erschienen ! Wenige
Tage später kam das Eijerne Kreuz für den Herrn Ober¬
leutnant . Der streichelte Wacker den klug zu ihm auf¬
schauenden Kopf und meinte : „Hättest es ebensogut ver¬
dient , Kamerad , aber wenn wir wieder soweit sind , gehen
wir doch wieder hinaus ."

„ 'Nun natürlich ", bellte Wacker.

Vermischtes.
Tobesurleile gegen Tiers . 1336 wurde auf richter¬

liches Urteil zu Aachen ein Schwein an den Galgen ge¬
hängt , weil es ein Kind zerrissen halte . 1474 verurteilte
der hochweise Magistrat zu Bafel einen Hahn als Hexen¬
meister zum Feuertode , weil er „ unzweifelhaft " ein Ei ge¬
legt hatte . 1499 wurde nach Ausspruch eines hochnot¬
peinlichen Halsgerichts zu Beauvais ein Ochse , der einen
Burschen gespießt hatte , gehängt . 1699 machte das Parla¬
ment von Auvergne den Raupen den Prozeß , zitierte sie
wegen Verletzung fremden Eigentums vor Gericht , gab
ihnen einen Verteidiger und verurteilte sie endlich , sich an
einen bestimmten Ort zu begeben und sich daselbst ver¬
nichten zu lassen . Wie muß es in den Köpfen ausgesehen

^aben , die solche Urteile zutage sörderu konnten l

GesckiÄlskalender.
Donnerstag , 30 . September . 1681. Straßburg mitten

im Frieden aus Beseht Ludwigs XIV . weggenommen . — 1745.
Sieg Friedrichs des Großen bei Sorr . — 1811. Kaiserin Augusta,
* Weimar . — 1827. Wilh . Müller , Dichter, j- Dessau. — 1857.
Herm . Sudermann , dramat . Dichter, * Matziken. — 1891. G . Bau-
langer , sranz . General , 's (Selbstmord ) Brüssel . — 1913. Dr . Ru¬
dolf Diesel, Eriinder des Diesel- Motors , t auf einer Ueberfahrt
nach England . — 1914 . Zwei Antwerpener Forts ge»
n o m m e n.

Aus Trer- und Pflanzenreich.
Der Töpferbaum . In der brasilianischen Provinz

Pana wächst ein schöner , schlanker Baum , der bis
zu einer Höhe von über 30 Meter kerzengrade auf¬
schießt und dann erst Zweige aussendet . Dabei ist
ein Durchmesser vom Boden kaum mehr als ein
Drittel Meter . Das Holz ist hart und dauerhaft , aber
fein Hauptwert liegt in der Rinde . Diese enthält außer¬
ordentlich viel Kiesel , so daß man , wenn nian sie verbrennt,
die feinste Kieselerde erhält , die nur etwas Ton als
Bindemittel verlangt , um zur Berfertigung von Gefäßen
zu dienen , die äußerst dauerhaft sind und jeden Hitzegrad
vertragen . Die Indianer benutzen daher zur Herstellung
ihrer Töpfe diese Rinde stets und nennen den Baum den
Töpferbaum.

H« Moriftijches.
Studenrenbrref. „Lieber Vaterl Ich habe eS jetzt

satt , immer vergeblich nach Geld zu schreiben . Ich will sehen,
ob ich mir nicht durch eigene Arbeit etwas verdienen kann . Als
Anlagekapital würden mir vorläufig einhundert Mark genü¬
gen usw ." |

LöblicheAbsicht.  Junge Dame : „Ueber den neuen
Doktor könnte ich mich kraul lachen . — Herr : „Damit würden
Sie ihin den größten Dienst erweisen ."

K a s e r n e n h o s b l ü t e. Feldwebel (zu dem nachhinken --
den linken Flügelmann ) : „Wollen Sie wohl gleich ' ran , Zip¬
pelmeyer ? ! Sie sind ja der reine Wurmfortsatz der Kom¬
pagnie !"

Wei ! vKrger Wrttrrkievst.

Vor«uSfichi!iche Witterung für Freitag, den 1 Okoder
Immer noch vorwiegend wolkig und trübe , noch ein¬

zelne Regenfälle , kühl.

Die Orsanisaliou der Hilfe für
kriegsgefangene Deutsche

hat es sich zur Aufgabe gemacht , den bedürftigen Gefangenen
durch Geldspenden,und Versendung von Liebesgaben nach
Möglichkeit ihr trauriges Los zu erleichtern . Die Geld-
Übermittelungen an die Gefangenen sind vollkommen unab¬
hängig von den bisher durch die einzelnen Kreise für die
„Hilfe für kriegsgefangene Deutsche " gesammelten Beträgen.
Jeder Bezirk kann also , auch wenn er keinerlei Beitrag zu
der allgemeinen Sammlung geleistet hat , Anträge auf Aus¬
zahlung von Geldsummen an einzelne Gefangene bei dem
Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung VII
in Wiesbaden stellen. Es wird hierauf nochmals aus¬
drücklich hingewiesen , da die Möglichkeit vorliegt , daß dies
nicht allgemein bekannt sein könnte.

Bei etwaigen Anträgen auf Geld - oder Liebesgaben¬
sendungen ist genau auf Erfüllung der nachstehenden Vor¬
schriften zu achten:
1 ) dem Gesuch ist eine Bestätigung der Bedürftigkeit der An¬

gehörigen durch die betreffende Behörde beizulegen,
2 ) dem Gesuch ist die genaue Adreffe des Gefangenen und

seines Regiments beizufügen.

Geldsendungen.
Um eine genaue Uebersicht zu erhalten , und um zu ver¬

meiden , daß einzelne Gefangene Mißbrauch mit Geldunter-
stützungen treiben , sind Zentralen für die Ueberwachung der
Geldspenden eingerichtet worden und zwar in Hamburg
für Rußland und in Frankfurt a . M . für Frank¬
reich . In England leitet die Verteilung der Geld¬
sendungen ein von der „ Hilfe für kriegsgefangene Deutsche"
ernannter Vertrauensmann Durch eine genau geführte
Kartothek in diesen Zentralen wird es ermöglicht , daß eine
unbedingt sichere Kontrolle darüber besteht , wieviel jeder Ge¬
fangene bisher an Geld erhalten hat.

Kiedesgabensendungen.
Eine Zentrale zur Ueberwachung der Liebesgabensend¬

ungen an die Gefangenen , verbunden mit einer ausführlichen
Kartothek , besteht in Stuttgart . Für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden besorgt die Abteilung VII des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz in Wiesbaden die Versendung
der Liebesgaben , die ihr aus den Beständen der Abteilung III
des KretskomiteeS vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellt
werden . Es empfiehlt sich, etwaige Anträge durch Ver¬
mittelung des Zweigvereins vom Roten Kreuz in D i l l e n » i
bürg (Kreishaus II ) zu stellen . *

Letzte Kriegsnactirlchteit. „
Berlin » 30. September. In verschiedenen Morgen¬

blättern wird gesagt : Als russtsche Truppen vom 270 . In¬
fanterie -Regiment am 13 . September 1914 in Schillgallen
bei Tilsit von den deutschen Truppen angegriffen und ' schwer
bedrängt wurden , haben sie fünf friedliche Einwohner des
Ortes aufgegriffen , mit Stricken gebunden , zwei davon durch
Bajonettstiche getötet und zwei durch Bajonettstiche verwundet.
Dem fünften Gefangenen gelang es , mit den Verwundeten
den illussen zu entkommen . Der Urheber dieser schändlichen
Roheit , Oberst Wolkow vom 270 . Infanterie -Regiment , ist
in deutsche Kriegsgefangenschaft geraten und hat , nachdem
er zur Entlastung seines Gewissens sein Verbrechen einge¬
standen hatte , Selbstmord verübt.

Berlin , 30. September. Zur Kriegslage schreibt die
„Germania " : Mit Riesenschritten sind wir in diesen Tagen
dem Höhepunkt des Krieges nahegekümmen . Jeder empfindet
die bis zum Aeußersten getriebene Spannung auf militäri¬
schem und politischem Gebiete . Die feindliche Presse wamt
zum ersten Btale vor Ueberschätzung der errungenen Erfolge,
mahnt zur Zurückhaltung und weist auf die gewaltigen
Schwierigkeiten der zu lösenden Aufgaben hin.

Berlin , 30. September. Der Führer einer Armee¬
gruppe im Westen , Generalleutnant von Fleck , erließ laut
„Kölnischer Volkszeitung " einen Armeebefehl vor der neuen
Schlacht in der Champagne , in dem er sagte : „ Kameraden!
Laßt uns in diesen .ernsten Stunden geloben , daß jeder ein¬
zelne , mag er im Schützengraben , an der Batterie , in den
Befehlsständen , oder sonstivo stehen , seine Pflicht tut bis zum
Aeußersten . Wo immer der Ansturm kommt , soll ihn unser
wohlgezieltes Feuer empfangen . In Sturm - und Hand¬
granatenangriffen wollen wir den Feind hinausrverfen , rvo
er eindringt . Wenn ivir hierzu den todesmutigen Willen
und die eiserne Entschlossenheit haben , dann muß jeder feind¬
liche Angriff zerschellen und das Vaterland kann ruhig auf
die eiserne Mauer blicken, die seine Söhne bilden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Aarl Klose,  Herborn.

Osipreußenhllfe!
Weit über 200000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach

amtlicher Schätzung zurückgekehrt , um in der Heimat , wo
sie nach amtlicher Feststellung etwa 100 000 zerstörte Wohn¬
ungen vorfinden , den harten Kampf mit dem Leben aufzu¬
nehmen.

Der Rückstrom dauert noch immer an , und an maß¬

gebender Stelle wird damit gerechnet , daß wohl so ziemlich
alle Flüchtlinge in ihre Heimatprovinz zurückkehren werden.

Dank der Opferwilligkeit in allen Teilen unseres Vater¬
landes ist es möglich gewesen , viele dieser — namentlich aus
Berlin — heimkehrenden Landsleute mit einer kleinen Weg¬

zehrung zu versehen , welche ihnen über die Not der ersten
Tage in der Heimat hinweghelfen konnte.

Diese Mittel versiegen ! Und doch müssen wir notge¬

drungen unsere Tätigkeit noch einige Zeit fortsetzen , denn
noch täglich wird unsere Geschäftsstelle von solchen bedürftigen
Landsleuten aufgesucht , für welche die Stunde der Rückkehr

n die ganz unfertigen Verhältniffe der Heimat noch nicht

gekommen ist, und denen wir nach gewiffenhafter Prüfung
ihrer Anliegen eine Unterstützung nicht versagen dürfen.

Darum bitten wir herzlich um weitere Spenden ! Nur

noch eine kurze Zeit.
Mit Dank werden Geldspenden angenommen in der Ge¬

schäftsstelle Berlin NW . 7, Universitätsstr . 6 , Fernsprecher
Amt Zentrum Nr . 3231 , sowie von dem Unterzeichneten Vor¬
stande und den Vertrauensmännern.

Gaben an Kleider , Wäsche , Wollsachen , Decken , Betten

usw ., werden nur für die Kleidergeschäftsstelle Berlin , Beuth-
straße 14 , am Spittelmarkt , erbeten.

Alk Gksellschast der Frenude ostpreußischer Flüchtlinge.
Der Vorstand:

1. Vorsitzender:
Lehrer Han » Anhma , Berlin-

Hermsdorf.

Kaufmann Domnaurr,
NW . Hölsteiner Ufer 13.

2. Vorsitzender : Schulrat und
Königlicher Kreisschulinspektor
Dr . Korpjntz « , W . 50, Bam-

bergerstr . 2.
Kaufmann Eduard Kenkrl,

Westend , Eichenallee 37.

Rektor Kitter . Wilmersdorf , Rechnungsrat Schenk,
Pfalzburger Str . 23. Baumschulenweg , Cöpeniker

Landstraße 148. Rechtsanwalt Thiel , Alte Schönhauser St . 1.

das bedeutet , dafc eineTasse „Kriegs-
Kornfranck " nicht einmal einen
halben Pfennig kostet ; ein Paket für
50 Pfennig gibt nämlich ungefähr
120 Tassen . „Kriegs -Kornfranck " ist
eine Mischung von sorgfältig ausge¬
wählten , gemahlenen Rohstoffen.
„Kriegs -Kornfranck " schmeckt vor¬
züglich ; er ist anregend und be¬
kömmlich und hat eine sehr schöne
kaffeebraune Farbe . Ein Kaffee¬
getränk mit solchen Vorzügen macht
den Hausfrauen das Sparen leicht.
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»tmachung.
Aushebung der als d au erd un-

werten militärisch unaus-
.ichtigen der Geburtsjahre 1876 bis

.det im Dillkreise in folgender Ordnung

im Saale d. Gastwirts W. Thier

Bekanntmachung.
Die Stadt beabsichtigt gute Speisekartoffel«

i rum Einkellern zu annehmbaren Preisen zu beschaffen . Um
! den Bedarf feststellen zu können , wird ersucht , Bestellungen
! bis spätestens Montag , den 4 . Oktober d. ^ s .,
' niittags >2 Hbv auf Zimmer Nr. 8 des Rathauses an¬

zumelden . Spätere Bestellungen können nicht mehr berück-

eg den 8 . Oktober d. Js ., vor
m .. Uhr : ' 1 /r, . .

Mnpv . , der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden.
Ullendorf , Bergebersbach , Dillbrccht , D i l l e n b u r g , Dons-
bach , Eibach, ' Eibelshausen , Eiershausen , Fellerdilln und
Flammersbach . '

Am Samstag , den S . Oktober d. Js ., vor¬
mittags H'li  Uhr:

Ninsternng der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden.
Frohnhausen , ' Haigcr , Haigerseelbach , Hirzenhain , Langen¬
aubach , Mandeln , Manderbach und Nanzenbach.

Am Montag , den 11 . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 8 '/.i Uhr : . .

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Genieuwen.
Niederroßbach , Niederscheld , Oberroßbach , Oberscheld , Offdilln,
Rittershausen , Rodenbach , Sechshelden , Steinbach , Steindrucken,
Straßebcrsbach , Weidelbach , Wissenbach , Amdorf und Arborn.

Am Dienstag , den 12 . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 8 '/« Ubr : ^ .

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden.
Ballersbach , Beilstein , Bicken , Breitscheid , Burg , Driedorf.
Eisemroth , Erdbach , Fleisbach , Guntersdorf , Gusternhain.
Haiern , Heiligenborn und Heisterberg.

Am Mittwoch , den 1S . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 8 */4 Ubr : _ . .

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden.
Herborn,  Herbornseelbach , Hirschberg , Hörbach , Hohenroth
und Mademühlen.

Am Donnerstag , den 14 . Oktober d . Js . »
vormittags 8 */* Uhr : ,

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gemeinden .
Medenbach , Merlenbach . Münchhausen , Nenderoth , Oberndorf,
Odersberg , Offenbach , Rabenscheid , Rodenberg , Rodenroth,
Roth , Schönbach , Seilhofen , Sinn , Tringenstein , Uckersdorf,
Uebernthal , Waldaubach und Wallenfels.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister,  sämtliche
aus ihrer Gemeinde hiernach Gestellungspflichtige zur
Musterung und Aushebung vermittels ortsüblicher Bekannt-
maLuna vorzuladen.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärpapiere mit-

zubringen . ^ können befreit werden , Wehrpflich¬
tige , die nachweislich , d . h . auf Grund von mit Dienststempel
versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte oder amtlichen Be¬
scheinigungen an folgenden Fehlern und Gebrechen leiden.

Verkürzung oder Mißgestalt des ganzen Körpers;
Geisteskrankheiten;
Epilepsie ; . ,
Chronischen Gehirn -, Rückenmarks - und anderen chroni¬

schen Nervenleiden;
Blindheit beider Augen;
Taubheit beider Ohren;
Verlust größerer Gliedmaßen.
Die Gestellungspflichtigen haben im Musterungstermin

sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen.
Gestellungspflichtige , welche der Aufforderung , sich zur Muste-
rung zu stellen , keine Folge leisten , werden nach den Kriegs¬
gesetzen bestraft . Jede Störung der Ruhe und Ordnung
während des Musterungsgeschäftes sowie Entfernung ohne
Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird eben¬
falls mit Strafen geahndet.

Die Herren Bü rgerm eister  weise ich an , mit den
Gestellungspflichtigen ihrer Gemeinde rechtzeitig anwesend
zu sein . Etwaige Zugänge sind sofort zu melden.

Bezüglich der militärisch ausgeblldeten  Wehrpflich¬
tigen ergeht besondere Verfügung des Bezirks -Kommandos
Wetzlar.

Dillenburg , den 21. September 1915.
Der ^ ivil -Vorsttzende der Ersatz -Kommisston:

I . V . : Daniels.

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen Reiche

am 1. Oktober ISIS eine

Vieh - Zwischenziihlnng
statt . Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine,
Ziegen und Federvieh . Bei der Ausführung dieser für das
Vaterland wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkommende
Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Aus¬
teilung , Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zählpaptere
gerechnet . Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der
zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen gründlichen Weise
nicht zustande kommen . Sollte infolge der Einberufungen
zum Heeresdienst es in einzelnen Gemeinden unmöglich sein,
Zähler zu gewinnen , so werden sich wohl auch geeignete
weiMche Personen finden lassen , die bereit sind , sich dem
Zählergeschäfte zu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder austretenden
irrtümlichen Annahme , daß derartige Viehzählungen zu steuer-
lichLN Zwecken erfolgen , entgegen zu treten , weise ich aus¬
drücklich darauf hin , daß die Angaben in den Zählkarten
keinerlei steuerlichen , sondern lediglich statistischen
Zwecken dienen.

Wiesbaden , den 14. September 1915.
Der Regierungspräsident:

gez. v. Meister.

Wird hierdurch veröffentlicht.
Herborn , den 27. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

sichtiat werden . . .. .
Angebote auf Lieferung von Kartoffeln tu größeren

,md kleineren Mengen zu annehmbaren Preisen werden von
dem Unterzeichneten schriftlich entgegengenommen.

Herborn , den 29. September 1915.
Der Bürgermeister : B i r kendahL

Bekanntmachung . 3
Auf Anordnung des Herrn Landrats in Dillenburg

der für Montag , den 4 . Oktober ISIS se-
Viehmarkt  verboten.

Der Kranrmarkt sinder in der üblichen Weist
Herborn , den 29. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkcnda hs,

^Brändvcrfichcrung bctrO
Diejenigen (stebäudebesitzer hiesiger Stadt,

eine Aufnahme neuer Gebäude . Erhöhung.
Hebung oder Veränderung bestehender Ver
unqen bei der Rassauischen Brandvcrfrcheru
anstatt für ISIS beabsichtigen, wollen dies bis sp'
IS . Oktober d. Js . schriftlich oder zu Protokoll
dem Rathaus anmelden.

Herborn , den 28. September 1915.
Der B ürgermeister : Blrkend uU

Für die Dauer meiner Abwesenheit
im Felde ist für mich Herr Gerichtsaffesior Zisseltt
zu meiner

»»»»»»
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imuns in HEchtsanwnlts-
und NotniintsMften

amtlich bestellt.

Sprechstunden finden bis auf weiteres:
MMwochsund Samstags vonÄ,3VUhr

nachmittags ab
statt.

Herborn.
Fernruf 12.

Bekanntmachung.
Die Nachtrags -Verordnung zu der Bekannt¬

machung betreffend Bestandserhebung und Beschlag¬
nahme von alten Baumwoll -Lumpen und neuen
baumwollenen Stoffabfällen (W. II. 285/5. 15. K.
R . A .) und die Bekanntmachung betreffend Bestandser¬
hebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen (Wolle , Baumwolle , Flacks , Ramie,
Hanf , Jute , Seide ) , und daraus hergestellten
Web -, Wirk - und Strickgarnen , des Stellvertre¬
tenden Generalkommandos 18 . Armeekorps vom 28 . Septem¬

ber 1915 , können auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses von

Interessenten eingesehen werden.
Herborn , den 29. September 1915. .

Der Bürg ermeister : Birkendahl.

Landwirtschaftliche Uuftill - Vkrficheruug
betreffend.

Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmeldung
von Veränderungen in den land - und forstwirtichaftlichen Be¬
trieben ist bestimmt worden , daß alle im Laufe des Jahres
vorgekommcnen derartigen Veränderungen (Wechsel in der
Person des Unternehmers , Betriebseinstellungen , BetnebS-
eröffnungen , Vermehrung oder Verminderung des bewirt¬
schafteten Grundbesitzes ) in -er ersten Orioberwoche
jeden Jahres mündlich zu Protokall des Bürgermeisters erklärt
werden können.

Eine solche mündliche Erklärung ersetzt die seither vor¬
geschriebene schriftliche Anzeige und erspart den Landwirten
viele Mühe und Schreiberei.

Es empfiehlt sich deshalb , von der gebotenen Gelegen¬
heit Gebrauch zu machen . t  .

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß dieMlgen
Betriebsunternehmer , welche weder eine mündliche Erklärung
abqeben , noch die Anzeige erstatten , der Genossenschaft bis
zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden Monat tur dre
nach den bisherigen Einträgen in dem Unternehmerverzeichnis
zu erhebenden Beiträge verpflichtet bleiben , unbeschadet des
Rechts der Genossenschaft , sich auch an andere dieserhalb
haftbare Personen halten zu können . . , ,

Me im Laufe des Jahres vorgekommenen Betriebs¬
änderungen sind bis spätestens 7 . Oktober d . Js.
anzuzeigen.

Herborn , den 28. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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I Emil Anding , Herborn j|
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Weniger,
Rechtsanwalt und Notar
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Ohne PrffinufscMii!
Kornblume

die neue 7-Pfg.-Kaiser -Zigarre
findet täglich neue Freunde.

Fast überall erhältlich.

Buch - und Steindruckerei nn
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Für Feldpostsendungen sehr geeiff,

Engros -Verkauf;
Franz Henrich, Dillen»

I KindeM
vor meinem Laden
Hofstraße abhanden!
Um Rückgabe wird $

Emil  Tho «?
Färbe rei u . chcm. M O

Kauf*
Lumpen,

zu den Tagespreis

PIiILtfiesJä

1 ZehnmarkfA
1 Kindermove-

PolizeiverwaltM

Brrch - rui

Lehrling
gegen sofortige Berg'
bald gesucht.

Mchdrulkerei«»ll
HerborN'
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empfiehlt sich zur Anfertigung von

:: Drucksachen aller Art ::
für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

als:

Formulare , Adresskarten , Briefbogen , Mitteilungen,
Rechnungen , Postkarten , Postpaketadressen,

Kuverts , Frachtbriefe , Rabattkarten , Düten
und Beutel , Lohnlisten und Lohnbeutel,

Zirkulare , Kataloge , Trauerbriefe
und Beileidskarten,Verlobungs -,

Vermählungs - u. Geburts-
Anzeigen , Visit- und

Gratulationskarten
Einladungs¬

karten
usw.

Moderne Ausführung ! :: Massige Preise!

Druck und Verlag des „Nassauer Volksfreund ".
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Auf dem Fe^ e d
gefallen:

Unteroffizier August
aus Nanzenba «^

Pionier Heinrich -
Scchsheldem^

Kirchliche P‘
HerborN-

Donnerstag , den ^
abends 9 ^

Kriegsbetstundew
Lied W-

Es wird kud j
Glocken geläutet.
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